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Abb. 1. Architekturprospekt des PIERO DELLA FRANCESCA, aus der Sammlung im Palazzo Ducale in Urbino

BRAMANTE
Von Prof. Dr. OTTO H. FÖRSTER, Köln

Zusammenfassung des Vortrags, den der Direktor des Wallraf-Richartz-
Museums in Köln, Prof. Dr. Förster, am 8. März 1939 im Zürcher Ingenieur-

und Architekten-Verein gehalten hat (vgl. Protokoll auf S. 262).

Seitdem Michelangelo seinen eignen Entwurf für St. Peter
als den wiederhergestellten Urplan Bramantes bezeichnet hat,
während gleichzeitig die Theoretiker der Baukunst in dem Namen
Bramante den Inbegriff der Klassizität auf den Schild erhoben,
hat sich die Vorstellung-, dass
in diesem Baumeister gleichsam

das gute Gewissen der
Baukunst erschienen sei, über
die Jahrhunderte hin immer
entschiedener ausgebildet und
in den umfassenden Veröffentlichungen

Heinr. v. Geymüllers
um 1880 ihr Evangelium
gefunden. Wenn sich unser Sinn
schon gegen die Vorstellung
von einem Künstler sträubt,
dem die Klassizität angeboren
sein soll, so haben kritische
Untersuchungen der letzten
Jahrzehnte — besonders die
von Dagobert Frey •— auch
die tatsächlichen Grundlagen
von Geymüllers Bild erschüttert.

Prüft man mit modernen
Methoden, was wir von
Bramantes Schaffen und Wesen
tatsächlich wissen, so ergibt
sich denn auch, als Summe
unzähliger Einzelzüge, das uns
sehr viel leichter zugängliche
Bild eines ringenden Künstlers,
der von Werk zu Werk wachsend

und zu immer grösserer
Klarheit vordringend, schliesslich

den grössten Wurf wagen
konnte, den Plan eines
Gebäude-Komplexes, der Sakral-
und Profanbau gemeinsam zu
höchster Entfaltung führen und
damit ebenbürtig und sogar
überlegen neben die Baukunst
der Alten treten, sollte — und
der an sich die Tragik allen
höchsten Schöpfertums erfahren

musste, dass die Lebenszeit

nicht ausreicht, ein so
gewaltiges Unterfangen auch nur
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Abb. 2. Tempietto di San Pietro in Montorio, Rom, erbaut von BRAMANTE

in Plänen und Modell zur völligen Reife zu bringen. Ein Sonett
Bramantes beweist, dass er sich dieses Schicksals völlig be-
wusst gewesen ist-

Von entscheidender Bedeutung für seine künstlerischen
Konzeptionen war, dass er seine Jugend im Umkreise des Herzogs
Federigo von Urbino verlebte. Am Hofe dieses edeln und
bedeutenden Herrschers bildeten sich zuerst jene neuen Lebensformen
zu völliger Klarheit und Bewusstheit aus, die Bramantes Schaffen
die eigentlichen Antriebe gaben, und die ein Menschenalter später

in dem, an dem selben Hofe entstandenen Buch «II cortegiano»
des Castiglione ihre literarische
Prägung erhalten haben. Es
arbeiteten unter Federigos
Auspizien einige der erfindungstärksten

Meister der
italienischen Kunst: Luciano da
Laurana baute ihm das Schloss,
Melozzo da Forlì führte den
Chor der Künstler, die in der
malerischen Ausschmückung
der Wohnräume ganz neue
Ideen der «Raum - Verzauberung»

entwickelten, und eine
tiefe Spur im Kunstleben Urbi-
nos zog endlich der grosse,
ebenso restlos klare wie tief
geheimnisvolle Piero della
Francesca, von dessen Raum-Magie
(Abb. 1) aus die Entwicklungsrichtung

der ersten Jahrzehnte
Bramantes verständlich [wird.

Als er sich aus diesem Kreis
löste und in Oberitalien, dessen
Kunst unter dem Vorbilde
Mantegnas ähnlichen Zielen
auf ganz andern Wegen
zustrebte, sein Fortkommen
suchen musste, bildete sich,
gerade in der Auseinandersetzung
mit der so ganz anders
gearteten Umwelt, seine durch
den urbinatischen Kreis
geprägte eigenwüchsige Vorstel-
lungs- und Formenwelt zu
immer grösserer Bestimmtheit
und Sicherheit aus. In Mailand,
der reichen, betriebsamen
Grosstadt mit ihrer ungemein
lebhaften, aber ganz
orientierungslosen, widerspruchsvollen,
hauptsächlich auf grossdekorative

Effekte ausgehenden
Bautätigkeit hat er sich gefunden.
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